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Diesen nämlich las der (nicht
ganz echte) Goethe den Kin-
dern vor - mit unverkennba-
rem Frankfurter Akzent. Na-
türlich lief das Ganze mit viel
Mimik, Gestik und Erläuterun-
gen ab („Holt euer Besen auch
Wasser?), damit es die Kleinen
gut verstehen konnten.

Sie wurden sogar aufgefor-
dert, die Beschwörungsformel
„Walle walle“ jedes Mal mitzu-
sprechen. Nach so viel Singen,
Zuhören und Mitsprechen
wartete auf die Kinder ein tol-
les Nachmittagsprogramm im
Außenbereich, mit Aktionen
wie Wasserparcours, Seifen-
blasenexperimente oder Stei-
ne bemalen. In einem der
Gruppenräume lief ein Film
über die Kinderkiste, außer-
dem gab es Sektempfang und
Buffet. Den Eltern gefällt die
neue Kinderkiste.

„Die Freifläche ist sehr
schön, und vor allem groß“,
meinte eine Mutter, „die Spiel-
geräte sind außergewöhnlich
und der Turnraum im Unter-
geschoss ist einfach toll.“ Im
Treppenhaus hängt ein Schild
mit einem Statement zum
Turnraum: Die Kinder sollen
ihrem Bewegungsdrang nach-
gehen können, Körpererfah-
rungen machen und Bewe-
gungsabläufe kennenlernen.
Koordination und Ausdauer
sollen gefördert werden. Hier-
zu stehen für die Kleinen zum
Beispiel Geräte, Bälle und Tü-
cher zur Verfügung.

In der Kinderkiste gibt es üb-
rigens eine Krippe für die
Kleinsten ab einem Jahr und
einen Kindergarten ab drei
Jahren. Die Kinder können
theoretisch mit einem Jahr
zum ersten Mal kommen und
dann sechs Jahre lang bleiben
und eine gute Zeit haben. kge

Goethe sei kinderlieb gewe-
sen, im gesetzten Alter seien
die Enkelkinder über ihn ge-
krabbelt. Waren sie brav, gab
es Süßigkeiten zum Spielen
und Vernaschen. Und wer den
„Werther“ in der Schule gele-
sen hat, erinnert sich vielleicht
noch an die Hingabe, mit der
Lotte ihre kleinen Geschwister
betreute. Doch an diesem Tag
ging es um ein anderes Werk,
nämlich den „Zauberlehrling“.

„Holt euer Besen
auch Wasser?“
Einweihung der Kinderkiste im Haus „Zauberlehrling“

Ilvesheim. Schon seit letztem
Jahr ist die Kinderkiste im
Haus „Zauberlehrling“ neben
dem Haus der Heinrich-Vetter-
Stiftung in Betrieb, neulich
fand die offizielle Einweihung
statt. Hoher Besuch aus Frank-
furt war angereist: Johann
Wolfgang Goethe persönlich.
„Zwei Wochen war ich unter-
wegs“, so der Dichterfürst,
oder bessergesagt, dessen
Double im historischen Kos-
tüm. Leiterin Daniela Schwarz
begrüßte die Gäste, haupt-
sächlich Kinder mit ihren El-
tern. „Die Kinder freuen sich,
das Haus nutzen zu dürfen,
durch sie wird das Gebäude
belebt“, so Schwarz.

Danach duften die Kleinen
ihr Eröffnungslied singen. Der
Ilvesheimer Bürgermeister An-
dreas Metz richtete sein Wort
an die Gäste: „Dieses Jahr gibt
es In Ilvesheim einiges zu fei-
ern, wie das 1250. Jubiläum
oder die Eröffnung der Alla-
Hopp!-Anlage im September,
da reiht sich die Einweihung
der Kinderkiste gut mit ein.“
Zusätzlich ist noch ein Senio-
renheim der Heinrich-Vetter-
Stiftung in der Goethestraße
im Entstehen, genau neben
dem „Zauberlehrling“. „Das
Grundstück hat zur Stiftung
gehört, durch das Senioren-
heim soll die Begegnung zwi-
schen Alt und Jung gefördert
werden“, ergänzte Dr. Peter
Frankenberg, Vorsitzender der
Stiftung.

Das Ideal lautet: Die Leute
bringen ihre Kinder mit, wenn
sie die Senioren besuchen, die-
se wiederum freuen sich über
die kleinen Gäste. Das Haus ist
übrigens größer ausgefallen

als die Norm, es fällt direkt ins
Auge, dass die Architektur
sehr großzügig ist. „Wir woll-
ten keine Schuhschachtel“, so
Frankenberg augenzwin-
kernd. Dann wurde es „ernst
und bildungsbürgerlich“ -
denn es ging um den großen
Dichterfürsten. Der Vorsitzen-
de der Goethe-Gesellschaft
Mannheim Rhein-Neckar Dr.
Jens Bortloff kündigte den
Auftritt des Namensgebers an.

Das Außengelände des Kindergartens in der Goethestraße ist großzügig und fantasievoll gestaltet. Bild: kge

Bei der Einweihung der Kinderkiste im Haus „Zauberlehrling“ las ein
Goethe-Doubel die gleichnamige Ballade den Kindern vor. Bild: kge

len. Dieser würde Transparenz
schaffen und könnte langfris-
tig auch die Wirksamkeit von
Schutzmaßnahmen dokumen-
tieren.“

Mannheim liegt, ebenso wie
Achern-Önsbach, am hochfre-
quentierten Rhein-Alpen-Kor-
ridor. Durch den kontinuier-
lich zunehmenden Güterver-
kehr zwischen Rotterdam und
Genua wird sich die Güterver-
kehrsbelastung folglich auch
in Mannheim steigern. „Hinzu
kommt, dass in Mannheim die
Züge durch dicht besiedeltes
Stadtgebiet rollen. Darüber hi-
naus haben wir mit dem zweit-
größten Rangierbahnhof
Deutschlands einen der bedeu-
tendsten Güterumschlagsplät-
ze“, ergänzt Specht. „Diese
Faktoren verdeutlichen, dass
eine Lärmmessstation in
Mannheim durchweg sinnvoll
ist.“

Die Lärmmessstation an der
viergleisigen Rheintalbahn bei
Achern-Önsbach, nördlich von
Offenburg, hat die LUBW Lan-
desanstalt für Umwelt, Mes-
sungen und Naturschutz im
Auftrag des Ministeriums für
Verkehr und Infrastruktur Ba-
den-Württemberg (MVI) er-
richtet. Die Station steht direkt
an der Rheintalbahn. Sie er-
fasst vollautomatisch und kon-
tinuierlich die Emissionswerte,
die in Echtzeit im Internet ver-
öffentlicht werden. zg

Messstation
für Bahnlärm gefordert
Eine gute Lösung für Bürger und Umwelt

Feudenheim. Nachdem Mitte
April an der Rheintalbahn bei
Achern-Önsbach die erste lan-
deseigene Messstation für
Bahnlärm in Betrieb genom-
men wurde, fordert Mann-
heims Erster Bürgermeister
Christian Specht nun eine
ebensolche Maßnahme für die
Quadratestadt. Durch die Mes-
sungen soll die Entwicklung
des Bahnlärms qualifiziert be-
obachtet und bewertet wer-
den.

„Um den seit Jahren beste-
henden Schienenverkehrs-

Engpass in der Metropolregion
zu beseitigen, ist eine Kapazi-
tätserweiterung dringend not-
wendig. Dieser vordringliche
Bedarf wurde auch im Bundes-
verkehrswegeplan 2030 auf-
genommen“, berichtet Specht.
„Hierbei soll die Lärmbelas-
tung der Bürgerinnen und Bür-
ger selbstverständlich so ge-
ring wie möglich gehalten
werden. Dazu bedarf es men-
schen- und umweltverträgli-
cher Lösungen. Durch eine
Messstation könnten wir einen
verlässlichen Datensatz erzie-

Mit einer Messstation soll die Lärmbelästigung der Bürger und Bürge-
rinnen so gering wie möglich gehalten werden. Bild: zg


